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	 7) 	Mehlprimel
	8) 	Kreuzotter
	9) 	Rasenbinse
	10) 	Kleine Schwarzwurzel
	11) 	Sumpfschrecke
	12) 	Moorfrosch, zur Laichzeit blau gefärbt
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	17) 	Wohlriechender Lauch
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Der rundblättrige 
Sonnentau holt 
sich seine Nah-
rung in extrem 
nährstoffarmen 
Hochmooren 
durch den Fang 
von Insekten.

4) Die Kendlmühlfilzn:  
größtes zusammen-
hängendes Hoch-
moor in Bayern

1) Schwarzkehlchen
2) Torfmoos
3) Wollgras, Samen-
stand

5) Sonnentau

6) Bagger im 
Dattenhauser Ried, 
Landkreis Dillingen

Was Moore alles können

Bayern verfügt über rund 220.000 Hektar 
Moorböden. Aber 95 Prozent dieser  
Flächen sind trockengelegt. Das ist  
dramatisch. Denn nasse, intakte Moore 
sind wahre Alleskönner: Sie dienen selte-
nen Tieren und Pflanzen als Lebensraum. 
Als Wasserspeicher können sie zum 
regionalen Hochwasserschutz beitragen. 
Und die Moorböden speichern in den 
abgestorbenen Biomassse „Torf“ große 
Mengen an Kohlenstoff. Wird ein Moor 
entwässert, so entweicht der gespei-
cherte Kohlenstoff als klimaschädigendes 
Treibhausgas in die Atmosphäre. 

Doch Moore können mit einfachen Mitteln 
durch den Verschluss von Entwässerungs-
gräben wiederhergestellt werden.

Für den Erhalt der Moore als sogenannte 
Kohlenstoffsenken ist es entscheidend, 
dass der Wasserstand möglichst immer 
bis nahe an die Geländeoberfläche reicht.

Faszinierende Moorwelten

Moor ist nicht gleich Moor. Das wichtigste 
Charakteristikum eines Moores ist seine 
Wasserversorgung: Woher kommt das 
Wasser? Wie viele Nährstoffe enthält es?

Eher nährstoffreiches Grund- und Ober
flächenwasser versorgt die Niedermoore. 
Sie zeichnen sich durch einen großen 
Artenreichtum aus und werden teils zur 
Streumahd genutzt. In naturbelassenen 
und schonend genutzten Niedermooren 
lassen sich unter anderem seltene, 
wiesenbrütende Vögel nieder.

Hochmoore werden nur noch vom 
Niederschlag gespeist und bilden sehr 
nährstoffarme Standorte aus. Daran 
haben sich besondere Tier- und Pflanzen
arten angepasst, zum Beispiel der 
Sonnentau, das Wollgras oder die Moor-
ameise. 

Moorschutz ist Klimaschutz

Der Einsatz von 
Großgeräten ist 
Standard in der 
großflächigen Wie-
dervernässung von 
ausgetrockneten 
Moorlandschaften.

Wussten Sie, dass aus trockengeleg-
ten Moorböden klimaschädigendes 
Kohlendioxid (CO2) in die Atmosphäre 
entweicht? Das hängt mit dem hohen 
Kohlenstoffgehalt des Torfs und dem 
durch Luftzufuhr ausgelösten Oxida-
tionsprozess zusammen. Solange der 
Moorboden mit Wasser gesättigt ist, 
verrotten die Reste der Pflanzen nicht 
vollständig. Der in ihnen enthaltene 
Kohlenstoff wird jahrtausendelang ge-
speichert.

Seit etwa 1800 entwässerten die 
Menschen im großen Stil die Moore, 
um Flächen für die Land- und Forstwirt-
schaft oder den Torfabbau zu gewinnen. 
Aus diesen Böden steigt auch heute 
noch sehr viel Kohlendioxid auf.

Doch dieser Prozess lässt sich stoppen, 
in dem man die Moorböden wiederver-
nässt. Allein in Bayern könnten so bis 
zu vier Millionen Tonnen CO2-Äquiva-
lente pro Jahr eingespart werden.




